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Teilzonenreglement Dorfkern 

 Grundsatz und Geltungsbereich 1

 Zweck § 1.
Die Vorschriften regeln das Bauen im alten Dorfkern. Sie bezwecken den Schutz der 
erhaltenswerten Bausubstanz und den Erhalt der Siedlungsstruktur. 

 Geltungsbereich § 2.
Die Vorschriften gelten innerhalb des Perimeters „Teilzonenplan Dorfkern“. 

 Teilzonenplan und Teilzonenvorschriften 2

 Gestaltung § 3.
1 
Bauten, Anlagen und Umschwung sind für sich und in ihrem Zusammenhang mit der baulichen 
und landschaftlichen Umgebung im ganzen und in ihren Teilen so zu gestalten, dass eine 
befriedigende Gesamtwirkung erzielt wird. 

2 
Bei besonders sensiblen Bauvorhaben kann der Gemeinderat zur Projektbeurteilung ein 
Fachgutachten verlangen. 

 Nutzungsart § 4.
1 
Erlaubt sind alle Nutzungsarten, die die dörfliche Struktur beleben. 

2 
Die Immissionsgrenzwerte der eidgen. Lärmschutzverordnung bestimmen die Zulässigkeit von 
mässig störenden Betrieben. 

 Nutzungsmass § 5.
1 
Die zulässigen Bruttogeschossflächen sind im Teilzonenplan „Dorfkern“ eingetragen. 

Als Bruttogeschossflächen gilt die Summe der Vollgeschossflächen einschliesslich Mauer- und 
Wandquerschnitte. Nicht gerechnet werden: 

- Offene Lauben und Balkone 
- Dachgeschosse, auch wenn sie dem Wohnen dienen 
- Sockel- und Kellergeschosse 
- Autoeinstellplätze bis max. 15 m2 pro erforderlichen Parkplatz 
- bestehende An- und Nebenbauten ohne Wohnnutzung 
- neue An- und Nebenbauten .ohne Wohnnutzung bis total 15 m2 Grundfläche (bestehende 

und neue zusammen) 

2 
Nutzungsziffer und Bebauungsziffer entfallen. 
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 Geschosszahl § 6.
1 
Zulässig sind maximal 2 Vollgeschosse. Abweichende Geschosszahlen sind im Teilzonenplan 
eingetragen. 

2 
Der Ausbau des ersten Dachgeschosses ist über die ganze Grundrissfläche zulässig. Das zweite 
Dachgeschoss darf zu Wohnzwecken ausgebaut werden, wenn darin keine selbständigen 
Wohnungen eingebaut sind. 

 Baukörper und Baulinien § 7.
1 
Gebäude können nur innerhalb der im Teilzonenplan „Dorfkern“ dargestellten Baulinien und den 
dadurch definierten Baubereichen erstellt oder um- und ausgebaut werden. 

2 
Bestehende Bauten ausserhalb der Baulinie dürfen nutzungsmässig nicht umgewandelt, sondern 
nur instand gestellt werden. 

3 
Ausserhalb der Baubereiche können eingeschossige unbeheizte Nebenbauten von max. 15 m2 
gestattet werden, sofern der Charakter des Ortsbildes nicht beeinträchtigt wird. 

 Gebäudeprofil § 8.
1 
Die Höhe der Trauffassaden darf bei Bauten mit 2 Vollgeschossen höchstens 7.30 m, bei Bauten 
mit 3 Vollgeschossen höchstens 10.10 m betragen. Bei eingeschossigen Bauten darf sie maximal 
5.00 m aufweisen. 

2 
Gemessen wird ab dem tiefsten Punkt des bestehenden Terrains, bis zum Schnittpunkt der 
Fassaden mit der Oberkante der Dachkonstruktion. Die Kniestockhöhe ist auf 1.00 m begrenzt. 

3 
Bei Satteldächern muss die Dachneigung 40 - 50° (AT.) betragen und der First max. 8.0 m über 
dem Schnittpunkt Fassadenflucht / Dachkonstruktion liegen. 

 Dachgestalt Bedachungsmaterialien, Sonnenkollektoren § 9.
1 
Die Firstrichtungen sind im Teilzonenplan verbindlich dargestellt. 

2 
Als Dachformen sind nur Sattel- oder Krüppelwalmdächer zulässig. Flachdächer sind nur für 
Terrassenüberdachungen und Dachaufbauten gestattet. Für Anbauten sind Pultdächer mit einer 
Neigung von 20° - 45° zulässig. 

3 
Die Dächer sind mit Tonziegeln einzudecken. Sonnenkollektoren sind nicht gestattet auf 
Dachflächen die gemäss § 10 von Dachaufbauten freizuhalten sind. 
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 Dachaufbauten § 10.
1 
Dachaufbauten müssen in Form und Grösse dem Charakter des Gebäudes entsprechen. Die 
maximale Frontfläche ist auf das Mass von 0,6 m x Fassadenlänge limitiert. 

Fassadenbündige Dachaufbauten sind - ausgenommen bei Bauten nach § 17 - möglich. 

2 
Als Dachform der Dachaufbauten sind, dem jeweiligen Standort entsprechend, Sattel-, Schlepp-, 
Walm- oder Flachdächer gestattet. 

3 
Dachflächen, auf denen keine Dachbauten zulässig sind, sind im Teilzonenplan „Dorfkern“ 
markiert. 

4 
Dachaufbauten müssen mit den darunterliegenden Fassaden harmonieren und sich dem 
Hauptdach eindeutig unterordnen. Einzelne liegende Dachfenster sind nur bis zu einer Grösse von 
max. 0.3 m2 (Glaslichtmass) erlaubt. Liftaufbauten und Dacheinschnitte sind nicht gestattet. 

 Giebelfassaden § 11.
Geschützte Giebelfassaden sind im Teilzonenplan markiert. Gestaltung und Ausführung, 
insbesondere das Anbringen von Fenstern, sind mit besonderer Sorgfalt und Rücksicht auf 
historische Gegebenheiten durchzuführen. 

 Baustoffe und Farben § 12.
Massivbauten sind zu verputzen. Im übrigen sind traditionelle Baustoffe zu verwenden. Materialien 
und Farbgebung sind vor der Ausführung dem Gemeinderat zur Genehmigung einzureichen. 

 Sondereinrichtungen an Gebäuden § 13.
1 
Schaufenster sind so zu gestalten, dass Architektur und Ortsbild nicht beeinträchtigt werden. Die 
Kleinmassstäblichkeit ist beizubehalten. 

2 
Schriften und Reklameeinrichtungen sind mit auf die Fassade gesetzten Einzelbuchstaben 
gestattet. Leuchtschriften und Leuchtreklametafeln sind nicht gestattet. 

 Baumschutz Grünräume § 14.
1 
Die im Teilzonenplan "Dorfkern" bezeichneten Bäume sind als Grün- und Gestaltungselemente 
grundsätzlich geschützt. 

Absterbende Bäume, sowie unter Abwägung aller Interessen unvermeidliche Fällungen, sind am 
gleichen Ort und gleichwertig zu ersetzen. 

2 
Für Baumpflanzungen sind einheimische, dem dörflichen Charakter entsprechende Baumarten zu 
verwenden. 

Seite 6 



Teilzonenreglement Dorfkern 

3 
Bestehende Grünräume wie Vorgärten oder rückwärtige Grünbereiche und Obstgärten sind als 
solche zu erhalten und im Sinne des ökologischen Ausgleiches aufzuwerten. 

Bodenbefestigungen sind demnach nicht zugelassen. 

 Parkierung, Vorbereiche § 15.
1 
Bei Neubauten sowie bei Umbauten, die einem Ausbau gleichkommen, muss gleichzeitig der 
erforderliche Parkraum geschaffen werden. Zur Bestimmung sind die kant. Richtlinien 
massgebend. 

2 
Abgrabungen als Zufahrt zu Einstellplätzen im Sockelgeschoss sind vor der Strassenfassade nicht 
gestattet. 

3 
Der Raum zwischen Strasse und Gebäude ist so zu gestalten, dass die wesentlichen Elemente 
des traditionellen Dorfbildes erhalten bleiben, resp. wieder hervorgehoben werden. 

 Ersatzabgabe § 16.
Vom Regierungsrat nicht genehmigt 

 Geschützte Bausubstanz § 17.
1 
Die geschützte Bausubstanz ist zu erhalten und darf nicht abgebrochen werden. Um- und 
Ausbauten sind als kunsthistorisch und konstruktiv richtige Restauration durchzuführen. 
Bestehende Bauteile und Details sind zu schonen und die Geschosszahl des Wohnteils ist 
beizubehalten. 

2 
Mit dem Baugesuch ist eine Gebäudeaufnahme mit Darstellung der zu erhaltenden Bauteile 
einzureichen. 

3 
Sind Bauten zufolge höherer Gewalt durch Neubauten zu ersetzen, hat die Rekonstruktion im 
Sinne des ursprünglichen Objektes zu erfolgen. 

4 
Für denkmalgeschützte Bauten gelten zudem die Weisungen des Kantons. 

5 
Die Gemeinde kann Beiträge an eine fachgerechte Aussenrenovation leisten. 

 Zu erhaltende Bauvolumen § 18.
1 
Bei zu erhaltenden Bauvolumen sind Um- und Ausbauten als konstruktiv richtige Renovation 
durchzuführen. Bei Umbauten müssen störende Fassadenteile korrigiert und eine zurückhaltende 
architektonische Form- und Farbgebung angestrebt werden. 
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2 
Ein Ersatz durch Neubauten ist möglich. Dabei ist das bestehende Gebäudeprofil im wesentlichen 
einzuhalten. 

 „Griengrube“ § 19.
Das Gebiet „Griengrube“ wird der Quartierplanpflicht unterstellt. Gleichzeitig mit dem 
Quartierplanverfahren wird eine Baulandumlegung mit Nutzungstransport durchgeführt. 

Dabei gelten folgende Randbedingungen: 

A Nutzungsbereiche 
Bereich 1 bauliche Nutzung 

Bereich 2 Freihaltebereich / Landschaftsschutz 

B Baulandumlegung / Nutzungstransport 
Die Grundstücke innerhalb des QP-Perimeters werden in eine Baulandumlegung einbezogen und 
neu so zugeteilt, dass die, gemäss Teilzonenplan „Therwil Dorf“ vom 25. Juli 1980 geplante, 
bauliche Nutzung von 30 % erhalten bleibt. 

Die Grundstücke südlich des Fussweges (Nr. 356 + 357) werden nur zur Hälfte in die Nutzung 
einbezogen. 

C Quartierplan 
Realisierung der Bauten innerhalb der Baubereiche. Nicht zur Nutzung zählende Nebenbauten 
(Garagen, Carports etc.) sind auf der Nordseite der Baubereiche möglich. Die Südseite ist von 
jeglicher Bebauung freizuhalten. 

- Nutzungsart:  Wohnen, Kindergarten 
- Geschosszahl: 2 Vollgeschosse und 1 Dachgeschoss / 50 % von Vollgeschoss 
- Dachform:  frei 
- Dachaufbauten: nicht zulässig 
- Gebäudeprofil: • Fassadenhöhe 6.50 m 

 • Gebäudehöhe 9.00 m 

D Freihaltebereich (Landschaftsschutz) 
1 
Dieser Bereich so zu gestalten, dass eine natürliche Verbindung zum Ufer des Griengrubenbächli 
entsteht. 

2 
In diesem Bereich sind alle Massnahmen untersagt, die diesem Ziel widersprechen, insbesondere 
Bauten, Bodenbefestigungen, nicht transparente Einfriedigungen und standortfremde 
Bepflanzungen. 
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  „Untere Mühle“ § 20.
Das einzigartige Ensemble der unteren Mühle ist zu erhalten. Die Bebauung der Restfläche ist 
sorgfältig auf die Hofanlage und die Baustruktur abzustimmen. Dieses Gebiet wird deshalb der 
Quartierplanpflicht unterstellt. Dabei gelten folgende Randbedingungen: 
• Erhaltung und Wiederaufbau der im Plan als „erhaltenswerte Bausubstanz“ dargestellten 

Bauten 
• Neubauten: 

- 2-Vollgeschosse 
- Dachform frei 
- Gebäudeprofil gern. § 8 
- BGF 850 m2 
- Nutzungsart gern. § 4 
- Die Parkierung ist zu lösen. 

 Uferschutzbereiche § 21.
1 
Die Uferschutzbereiche bezwecken den dauernden Schutz der Ufer als Lebensräume für Pflanzen 
und Tiere aus ökologischen Gründen sowie als Bestandteil des Landschafts- und Ortsbildes. 

2 
In diesen Bereichen sind alle Massnahmen untersagt, welche dem Schutzzweck widersprechen, 
insbesondere Bauten und Anlagen, Bodenveränderungen, Einfriedungen und standortfremde 
Bepflanzungen. Die Uferbereiche sind naturnah zu erhalten und entsprechend zu pflegen. 
Wasserbauliche Massnahmen sind dem Schutzziel anzupassen und sollen soweit möglich mit 
ingenieurbiologischen Mitteln erfolgen. 

3 
Beeinträchtigte Uferbereiche sind zu renaturieren und gegebenenfalls mit standortgerechten 
einheimischen Bäumen und Sträuchern zu bepflanzen. 

 Richtlinien und Einzelinventar 3

 Richtlinien § 22.
Die Richtlinien enthalten Angaben zur Detailgestaltung von Bauten. 

 Einzelinventar § 23.
Über jedes erhaltenswerte Gebäude besteht ein Inventarblatt. 

Im weiteren wird auf das ISOS (Inventar schützenswerte Ortsbilder der Schweiz) verwiesen. 

 Rechtswirkung § 24.
Die Richtlinien und das Einzelinventar werden vom Gemeinderat erlassen. 
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 Realisierung der Dorfkernplanung 4

 Unterhaltsarbeiten § 25.
Unterhaltsarbeiten wie Fassadenanstriche und Verputze, Dacheindeckungen, Ändern und 
Streichen von Fenstern, Läden etc., sind bewilligungspflichtig. 

 Gebäudeabbrüche § 26.
1 
Der Abbruch von Gebäuden und Gebäudeteilen ist bewilligungspflichtig. 

2 
Ein Abbruch kann nur bewilligt werden, wenn ein von den zuständigen Behörden genehmigtes 
Projekt vorliegt und die Garantie besteht, dass der Neubau unverzüglich erstellt wird. 

 Baugesuch § 27.
1 
Mit dem Baugesuch sind auch Material- und Farbmuster der äusseren Bauteile und allenfalls 
Detailpläne vorzulegen. 

2 
Ebenso ist ein Plan der Umgebungsgestaltung im Massstab 1: 100 oder 1: 50 einzureichen. 

Der Umgebungsplan muss enthalten: 
- Terraingestaltung (Abgrabungen, Aufschüttungen, Böschungen) 
- Öffentliche Geh- und Fahrrechte 
- Oberirdische Parkierungsflächen 
- Abfahrtsrampen zu unterirdischen Parkierungsanlagen 
- Stufen, Aussentreppen, Stützmauern, Einfriedungen, Schallschutzmassnahmen, 

Spielplätze 
- Grün- und Belagsflächen, Biotope 
- Baumbepflanzung mit Artenbezeichnung 
- Massnahmen des ökologischen Ausgleiches 
- sowie alle Einrichtungen die den öffentlichen Raum beeinflussen 

3 
Für Bauten nach § 17 und § 18 ist eine vollständige Gebäudeaufnahme im Massstab 1: 100 oder 
1: 50 beizulegen. 

 Ausnahmen von Baupolizeivorschritten § 28.
In besonders begründeten Fällen kann die Baubewilligungsbehörde unter Berücksichtigung der 
Zielsetzung der Ortskernplanung Ausnahmen von den Baupolizeivorschriften gestatten. 

 Ausnahmen von den Teilzonenvorschriften Dorfkern § 29.
Wenn durch die Vorschrift der Ortskernplanung eine architektonisch vernünftige Lösung 
verunmöglicht wird, kann der Gemeinderat der Bewilligungsbehörde Ausnahmen beantragen. 
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 Schlussbestimmungen 5

 Aufhebung früherer Beschlüsse § 30.
1 
Innerhalb des Zonenplan-Perimeters „Dorfkern“ gelten alle früheren Zonenvorschriften als 
aufgehoben. 

2 
Alle kommunalen Bau- und Strassenlinienpläne, welche mit dem Teilzonenplan „Dorfkern“ in 
Widerspruch stehen, gelten ebenfalls als aufgehoben. 

 Inkrafttreten § 31.
Die Teilzonenplanung „Dorfkern“ tritt mit der Genehmigung durch den Regierungsrat des Kantons 
Basel-Landschaft in Rechtskraft. 
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Beschlüsse und Genehmigung 

Gemeinde 

 

 

Kanton 
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Richtlinien zum Teilzonenplan „Dorfkern“ 

 Geschützte Bausubstanz (vgl. Reglement§ 17) 1

Grundgedanke: Das Gebäude ist zu schützen und zu restaurieren. Es darf unter 
Einhaltung der Empfehlungen des Inventarblattes baulich verändert 
werden. 
Beim Bauernhaus ist die ursprüngliche Zweiteilung (Wohn- und 
Ökonomieteil) als bauliches Motiv zu erhalten. 
Im Wohnteil sind Geschosshöhen und die Konstruktionsweise von Wand 
und Decke beizubehalten. Im Ökonomieteil dürfen Böden eingezogen 
werden. 
Die baulichen Gegebenheiten bestimmen die Art der Nutzung. 

Bauweise: Massivbau: 
Holzbau: 
Leichtbauplatten: 

verputzt 
Fachwerk und Ständerbau, kein Blockbau 
nur innen 

Verputz: Kalkzement- oder Mineralputze (keine Effektputze) 

 Farbtöne: gebrochenes Weiss, gedämpfte Pastellfarben. 

Dachhaut: Biberschwanz-Tonziegel 

Spenglerarbeiten: Kupfer- oder Zinkblech 

Dachvorsprung: Bei Massivbauten: am Ort (Giebelfassade) ist auf Dachvorsprünge zu 
verzichten. 

Laube: Holzkonstruktion 
Neue Lauben nur auf der Rückseite des Hauses. 
Keine Balkone 

Tor: Mauerwerksbogen, Holzbalken erhalten bzw. wieder herstellen. 

Türe: In traditioneller Ausführung 
Keine Kunststoff-, Messing- oder Aluminiumtüren. 

Fenster: Holzrahmen mit Sprossen. Ausnahmsweise auch Metallfenster gestrichen. 
Keine sichtbaren Metallteile, keine verspiegelten Gläser. 

Fenstergewände: Holz, Stein oder Kunststein. 

Fensterläden: Einfache Schlagläden 

Sonnenstaren: Keine Knickarmstoren 

Grossflächige 
Verglasungen: 

Nur im Ökonomieteil in gestrichener Metallkonstruktion 
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 Zu erhaltende Bauvolumen (vgl. Reglement § 18) 2

Grundgedanke: Das Gebäude hat Situationswert und ist wegen seinem Volumen, seiner 
Firstrichtung und seiner Stellung im Dorfgefüge erhaltenswert. 
Wird das Gebäude durch einen Neubau ersetzt, gelten diese Richtlinien 
ebenfalls. 

Bauweise: Massivbau: 
Holzbau: 
Beton: 

verputzt 
Fachwerk und Ständerbau, kein Blockbau 
Sichtbetonteile sind bei entsprechender 
Gestaltungsqualität zugelassen. 

Verputz: Feinkörnige Verputze 

 Farbtöne: gebrochenes Weiss, gedämpfte Pastellfarben. 

Dachhaut: Tonziegel 

Spenglerarbeiten: Kupfer- oder Zinkblech 

Laube: Holzkonstruktion oder feingliedrige Stahlkonstruktion 

Türe und Fenster: Holz naturfarben oder gestrichen. Metall einbrennlakiert bzw. gestrichen 

Fenstergewände: Holz, Stein, Kunststein oder Stahl 

Fensterläden: Schlagläden 
Rollläden und Lamellenstoren auf der Strasse abgewandten Seite möglich 

Grossflächige 
Verglasungen: 

Nur im Ökonomieteil in gestrichener Metallkonstruktion 

 Neubauten 3

Grundgedanke: Mit neuen Bauten ist die heutige Architektursprache in Beziehung zur 
überlieferten Baukultur zu setzen. 
Die Massstäblichkeit des Dorfkerns ist zu übernehmen und der Neubau ist 
formal überzeugend zu gestalten. 
An das Projekt werden bezüglich benachbarter Bauten und Freiräume 
höhere Ansprüche gestellt als in „Normalbauzonen“. 

 Gestaltung der Vorbereiche (vgl. Reglement § 15) 4

 Die an die Strasse angrenzenden Vorplätze und Zufahrten sind als Einheit 
im Sinne ihrer Funktion und ihrem Zweck entsprechend zu gestalten. 
Belagsarten: Natursteinpflästerung, Schwarzbelag oder Mergel 
Einfriedungen sind für sog. Bauerngärten in traditioneller Konstruktion 
zulässig. 
Auf kleingliedrige Rabatten und das Markieren von Parkplätzen ist zu 
verzichten. 
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 Uferschutzbereiche (vgl. Reglement§ 21) 5

Zweck: Die Uferschutzzone bezweckt den dauernden Schutz der Uferbereiche als 
Lebensräume für Pflanzen und Tiere aus ökologischen Gründen sowie als 
Bestandteil des Landschafts- und Ortsbildes. 

Grundgedanke: Die Uferbereiche sind naturnah zu erhalten. Wo dies möglich ist, sind die 
Uferbereiche standortgerecht zu vergrössern. 

Pflegeplan: Der Gemeinderat erlässt in Koordination mit den kantonalen Fachstellen 
einen Pflegeplan. Darin werden Pflegemassnahmen, Unterhalt, Aufsicht 
und Kompetenzen festgelegt. 

 Ökologie (vgl. Reglement § 14) 6

Ziel: Standorte und Lebensräume, welche eine ausgleichende Funktion im 
Naturhaushalt erfüllen oder besonders günstige Voraussetzungen für 
siedlungsspezifische Lebensgemeinschaften aufweisen, sind zu schützen 
und zu fördern. 

Grundgedanke: Schutz- und förderungswürdige Standorte und Lebensräume im Sinne des 
ökologischen Ausgleiches sind insbesondere aus einheimischen Arten 
zusammengesetzte Gehölze, Hecken, Baumreihen und markante 
Einzelbäume, Gewässer und ihre Uferbereiche, Ruderalflächen sowie 
naturnah gestaltete und unterhaltene Garten- und öffentliche Freiflächen. 

Unter Abwägung aller Interessen unvermeidliche Beeinträchtigungen 
ökologisch wertvoller Lebensräume, sind durch angemessene 
Ersatzmassnahmen auszugleichen. 
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